
Buchbesprechungen

uller, Wandlungen quf dem chinesischen Missionsfeld 3 71—40; Dr
Freytag, Zur NEeUEeN Statistik der evangelıschen Weltmissıion 40—42;

Missionsdirekior Kamsauer, Die chrıstiliche ‚we-Jugend 42—DB0; Miss
Inspeklor M Kuchler, Jugend un Gemeinde in Ostafrıka 50—59; Dr

Freytag, Rundschau uüber die euische evangelische Heidenmissıion
60— 3831 Eınige Beıispiele missionsmethodischen Ausfuhrungen,

e quch für uisSs Missionare wertvoll sıind. Dr Hartenstein betont, „daß
gerade dıe bıbhlısche Dreieinigkeitslehre ıst, die die Kırche Christi

in er Welt VO Untergang in den Relıgionen, VOLN einem alle Unterschiede
verwischenden k bewahrt 3al Dies gılt ebenso für die sroße
Missionszeıit des Christentums ıIn den ersien Jahrhunderten, wIe für diejenıge
der Gegenwart (S 8) Meyer seizt sich Stiar für dıe Bedeutung
der Sa  Tamente beı der Missionstätigkeit in Indıen eın und schreıibt
„Was wurde die Gemeinde verlıeren, InNnan ihr NUur predıgen und dıe
ıkramente zurucktreten lassen wurde? Alles! Der sa »Das Wort ward
Fieisch« wurde seıne Erfüllung 1m Leben der indischen Gemeinde nıcht
finden. Das or ware wohl da, ber würde keine Gemeinde 1m Fleisch
entstehen haut seine Gemeinde miıtten ıIn dieser Welt UrTrCc:! die
Taufe un  9 S1Ee wachsen UTrc das Abendmahl, weiıl ec5 ıihm gefallen hat,
seinen n 1n das Fleisch kommen ZU lassen. Die westlıchen Kırchen
werden sterben, WwWEenNnn s1e fortfahren, das Christentum Zu einer (ıottes- und
Weltanschauung entleeren und dıe 5a  ramente mı  achten
Wır wurden den 10d der abendläandıschen Kırchen nach Indien überiragen,

WITL E ott verwehren wollten, In dem an: der tiefen und doch S uNn-
wıirkliıchen Gedanken untier den sıiıchtbaren Zeichen des W assers, des Brotes
und W eıines lebendig gegenwärlig handeln  + (S 27—28 Fur dıe 1S5S10N
ıınter den () h 111 111 verlangt kKellerhals heı der Anwendung der
indirekten Methode (Schule, arztlıche nd sozıale Fürsorge), daß mMan uch
eı diıesen ußeren Hilfeleistungen ‚klar ZU verstehen g1bt, Was das innerste
Anlıegen ist. Die Klarheıt und Sauberkeit des Firmenschildes scheint mM1r
dabei ebenso wichtig WI1e die letzte und innerste Ausrichtung qller Miıtarbeiter
auf den missionarıschen Endzweck des Dienstes‘®‘. Bei der direkten Methode
beschritt INa früher den Weg des Angrıffs und der Diskussion. ber
heı der jJungeren Generation cheıint die Form des u n ı
I n ı vorherrschend seın AUS der Yrkenntnis heraus, „„daß der
Mensch eines fremden Glaubens nıcht dadurch FT adas Kvangelium ECW'
wird, da INan seine Religıon angreı oder daß 11a sich ın eın Streitgespräch
einl Der Weg des Zeugn1sses ist aicht DUr taktısch besser, sondern wohl
uch sSac.  1C dem EL vangelhum angemessener‘ (S 31) Kellerhals ist der
Überzeugung, daß der siam 1Nne „ausgesprochen antlı-christliche‘‘ Reliıgion
ıst, sıch dem Christentum uüberlegen weıß und diıe wesenllichen Wahrheıten
ım Namen der göttliıchen Offenbarung als „Blasphemie‘‘ ufs schärfste be-
käaämpft 35) ach dem Stand Einde GeSs Jahres 1937 hatten die
im Deutschen Evangelischen Mıssıonstag zusammengeschlosse-

Missionsgesellschaften 1659 europälsche Missionskräfte und 12 791 be-
oldete eingehborene Mitarbeiter auf den Missionsfeldern un hetreuten
i 4092 893 Heidenchristen und 65 105 Taufbewerber. In 4737 Volksschulen und
15 Höheren Schulen wurden 25858 704 Schüler ıunterrichtet, ın a Kranken-

bmhausern WaTren europäische Ärzte nd Arztinnen tätig 60)

Der Dienst der Frau In den Relıgionen uınd Kırchen. Sonderhefit von
„Line heıilıge Kirche“, Zeıitschrift LÜr Kirchenkunde und Religions-
wissenschaft, herausgegeben von F S H e I D1 Jahrgang,
Heft 175; Januar/Maı 1939 (168 S Ernst Reinhardt, München.
Wenn der Krelis Heiler 1n olches hema behandelt, darf man

Wertvolles erwarten. Mıt gewohnter Belesenheit und Gründlichkeit eröffnet
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Herausgeber ME einen um{fassenden Beıtrag uber den „Dienst der Irau ın
den Relıgionen der Menschheıiut‘“‘ (1—48) den Keıgen der Abhandlunsen Er
schildert den Diıenst der Frau In QaLUr- und Kulturreligionen als Medizinfrau
und Zauberin, qls Seherin und W eıssagerin, als Haus- un Amtspriesterin.
Letztere, meıst durch „Keuschheitsopfer“‘ in Prostitullion der Jungfräulichkeit
2881 die “Gottheit“‘ gebunden, stellt ın der „Hıerodule‘‘ die Lieiste Erniedrigung
und ıIn der „ Vestalin" die reinste Blüte des weıplichen Amitspriestertums 1
Heidentum da Bel den Hochreligionen Brahmanısmus, Hinduismus, Jaı-
NISMUS, uddhısmus, udentum, Islam zeigt sıch weılthıin e1n Zurücktreten
des Frauendienstes. Die vollıge Neuwertung der Frau urc das Chrısten-
tum, das ja mıiıt dem „Dıienst einer FTLIAU- der utter des Herrn, seinen
Anfang nahm, 1aßt diıe schöpferischen AKTÄfte der religiösen Veranlagung beıl
dier Frau Z höchsten Vollendung kommen. „AIm Hinblick auf den relıgıösen
Dienst der Frau gleichen die Hochreligionen eiNner uste, ın der sıch mehr
oder wenıger zahlreiche Oasen befhinden Demgegenüber gleicht das T1sten-
1um einem unendlich reichen Garten, in dem Za  ose wundersame Blumen
bluhen, Onnn denen 1ne jede ihre besondere Schönheıit un Lieblichkeit he-
ıtzt“ (36) ohe Worte findet Heıiler für das „Nonnentum‘‘, gerade uch im
mıitelalterlichen, katholischen Deutschland „Ungeheure schöpferische Kräfte
hnat das c3NTIısSilıche Nonnentum entbunden Das sanctum und providum,
welches i acıtus der germanıschen Frau ruhmte, erlangte ım mittelalter-
lıchen deutschen Nonnentum eine einzıgarlıge Entfaltung“‘ (45) Dagegen
überzeugt nıcht, as Heıler uüuber die ‚„‚sakramentale Weıhe‘‘ der Diakonissen
1m Urchristentum meınt, ebensowenig die gleiche These ın dem sonst wert-
vollen Beltrag on Fr Wiechert uüber „Die Geschichte der Diakonissenweihe‘
57—76) Selbst venn die Diakonisse damals em ‚„‚Klerus‘‘ zugerechnet
wurde, 1ine rage, die immer nOch umsirıtten ist, ist ihre „„Weihe‘“ als
Sakramentale und nıcht als Sakrament aqufzufassen. ehr 1a0ßt sıch uch
Aaus den Texten nNn1ıcC. herausholen, der qaber Ian mußte annehmen, die Vo
H1 Geıist geleitete Aiırche hätte tausend Jahre eın göttlıches Recht der
Irau vorenthalten Dr med. Anna Bramsen, die viele Jahre Miıssıonsaäarzlın
In ndien V  <  y biıetet eine kurze, In Anbetracht der Wiıchtigkeıit ihres egen-
standes Zu kurze, aber eindringliche Studıe ber den ‚Dienst der Frau In
der Mission'  C6 116—120), die mıt einer Mahnung Ur Neubesinnung über
inn und &O  . der protestantischen Frauenmission ZUuU mehr „frauenhafter  6
Art SC  1e Gut hat Anne Marıle Heiler ın der miıt WAaTrmer Teilnahme eschrıebenen Arbeıt uüber „Die Mystikerin in der ırche  66 (88—1 12) die stirengeKiırcchlichkeit der großen Mystikerinnen herausgestellt, die allerdings bei
Madame uyon, im Gegensatz Zu ıhrem großen Verteidiger “enelon, fehlte.
Kırchlichkeit ber ıst immer wichtigstes kennzeıchen echter Mystik, da
ch nıcht selbst wıdersprechen kann. Was Esther VvVo rTbach uüber den
„Dienst der Multter ın der Kirche‘‘ 112—116) sagt, gehoört beı aller KUurze
Tiıefsten und Schönsten, je darüuber geschrieben wurde: „ WIır sollen
Multter SeI1N sehr Sanz, daß UNSCeIECN Kındern am Beıispiel der
eigenen Multter eiwas Vo dem aufgehen kann, W.  d 6S hbedeutet, daß dıe
Kirche Multter heißt.“ Von den andern Beıträagen se1l noch auf den krılısch
wurdigenden Überblick über ‚„„Neueres Schrifttum über Yrau und Relıgion"hingewiesen. tto 5

Die Briefe des FTrancisco de Xavıer T3D Ausgewählt, übertragen
un ommentiert VON Elisabeth Gräfin Vıtzthum, Leipzig

Verl Jakob Hegner. 336 Geb 9,50 Mk
Diese Auswahl Aaus Briıefen, die Francisco O0ın Beginn seiner Missions-

tatıgkeit bis kurz VoO seinem ode verfaßte, sind das Selbstzeugnis eines
Apostels, der ıne NeEUE Welt für Christus erobern wollte und 1m Interesse


